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Abschnürungspläne in der Normandie gescheitert
Reue Operationen im Raum von Chartres

DNB Berlin , 16 . Aug . In der Normandie versuchte der
Gegner im Laufe des Dienstag durch neue schwere Angriffe von
Norden , Westen und Süden unseren hufeisenförmigen Frontvor¬
sprung westlich Falaise und Argentan weiter einzudrücken.
Unsere Truppen fingen in erbitterten , für den Feind- sehr ver¬
lustreichen Kämpfen den von- zahlreichen schwerpunktmäßig zu¬
sammengefaßten Panzern und Bombern unterstützten Ansturm
auf. In Ausnutzung ihrer Abwehrerfolge glichen sie dann die
örtlichen Einbrüche des Gegners , durch Bildung einer neuen
Frontlinie aus , die den ganzen Nordrand der Front zwischen
dem Mittellauf der Dives und dem Raum östlich Sourdevau
umfaßt. Heftige, gegen die neue Linie geführte Angriffe , die im
Laufe der Abendstunden erneut in Gang kamen , brachen zu¬
sammen.

Gegen den südlichen Arm , den hufeisenförmigen Frontvor¬
sprung , drückte der Gegner auf die Linie Domdront—Carrouges.
In überaus erbitterten Kümpfen wurde der Feind auch hier nach
anfänglichem Vodengewinn abgeriegelt.

Der ganze Frontbogen westlich Falaise —Argentan ist
im Verlauf dieser Kämpfe zwar etwas schmaler geworden, doch
ist dem Gegner die erstrebte Abschnürung wiederum nicht ge¬
lungen.

Unter der Wirkung des starken Widerstandes unserer Truppen
>- vor allem im Raum südlich Caen sowie westlich und östlich
Argentan — versucht der Feind zur Zeit aus dem östlich Argen¬
tan liegenden Wald von Gouffer nach Osten vorzustoßen. Die
erbitterten Kämpfe dauern hier an.

Eine neue Operation des Gegners zeichnet sich im Raum von
Chartres ab . Die bei Le Mans zusammengezogenen feind¬
lichen Kräfte waren zunächst über Alencon nach Norden vor¬
gestoßen. Nach Zuführung weiterer Verbände schoben sich dis
Nordamerikaner in den letzten Tagen von Le Mans aus in die
Räume von Nogentil —Totrou und La Loupe vor . Von dort
aus trieben sie jetzt entlang der Straßen , die von Norden,
Westen und Süden nach Chartres führen , gepanzerte Auf-
tlärungskräfte vor . Unsere Sperrverbände lieferten dem Feind
vor allem nördlich Chartres erbitterte Kämpfe und schossen zahl¬
reiche feindliche Panzer ab . Auch hier sind die Kämpfe auf
breiter Front im Gange.

In der Bretagne setzte der Feind seinen Generalangriff
auf St . Malo und Dinard fort . Die Kampfgruppe Oberst
Bacherer leistete dem Feind in Dinard erbitterten Widerstand
und in St . Malo brachten Grenadiere unter Leutnant Wicken-
häuser dem Feind schwerste Verluste bei . Unter erbitterten Rah-
kämpfen zogen sich unsere Einheiten auf die Zitadelle von
Et . Malo zurück, die unter pausenlosem schweren Feuer liegt.
Gegen Mittag lehnten die um Oberst von Aulock und Kapitän
zur See Endell gescharten Männer die dritte Aufforderung des
Feindes zur Uebergabe ab . Sie setzten ihren heldenmütigen Ab¬
wehrkampf fort und brachten durch Ausfälle , Gegenstöße und
Sprengungen dem Gegner neue erhebliche Verluste bei.

An der südfranzö fischen Küste gingen die Kämpfe
gegen die zwischen Toulon und Nizza an mehreren Stellen von
See her oder aus der Luft gelandeten feindlichen Kräfte weiter.
Es erweist sich , daß die bisher vom Gegner hier eingesetzten Ver-

vanoe zaylenmaßlg geringer sind als bei der Invasion am
6 Juni an der normannischen Küste. Die einzelnen Landeplätze
sind auf großer Breite verstreut und haben untereinander keine
Verbindung . Die Nachschub- und Landungsflotte des Feindes
hat sich in drei Hauptgruppen aufgeteilt , die bei den beiden öst
lichen Inseln der Inselgruppe von Le Hyeres , bei St . Raphae,
und beim Cap d 'Antibes stehen . Sie wurden von unseren Kampf¬
und Torpedofliegern heftig angegriffen . Als wichtigste Lan¬
dungspunkte zeichneten sich die Halbinsel von St . Tropez und
die Argens - Mündung bei Raphael ab . Andere Kräfte
setzten sich östlich Vormes am Cap Negry fest. Zahlreiche wei¬
tere Küstenpunkte liegen immer noch unter schwerstem Beschuß
Im Zuge des Abwehrkampses wurden die Hafenanlagen von
Nizza, Cannes und St . Tropez gesprengt. An den Höhen land¬
einwärts der Landestellen hatte der Feind durch Gegenstöße
und Artilleriefeuer erhebliche Verluste . Abgesetzte Luftlande¬
truppen versuchten neue Landeplätze zu gewinnen und so vor
allem im Gebiet von St . Raphael die deutschen Verteidigungs¬
linien vom Rücken her auszuschalten. Auch diese Kräfte wurden
von unseren Sicherungsverbänden sofort energisch angegriffen.
Die Kämpfe um die Landestellen sind weiter in vollem Gange.

Lazarettschiff „Freiburg" bei Terrorangriff erheblich
- beschädigt

DNB Berlin , 15 . Aug . Am Montagmorgen um 127 UHU
wurde Venedig von anglo - amerikanischen Jagdbombern ange¬
griffen . Dabei erhielt das Lazarettschiff „Freiburg "

, das deut¬
lich sichtbar die Kennzeichen der Genfer Konvention trug , Lurch
Bomben und Bordwafefnbeschuß erhebliche Beschädigungen. Der
Chefarzt , der Kapitän sowie zehn Angehörige der Besatzung
wurden verwundet , einer von ihnen so schwer, daß*« im Lazarett
verstarb . ^

Das Lazarettschiff „Freiburg " , das in den letzten ' Monate»
an der italienischen Ostküste eingesetzt war , ist durch die Ver¬
sorgung von Verwundeten unmittelbar hinter der Adriafront
und durch ihren Abtransport aus dem Frontgebiet in norb»
adriatische Häfen besonders bekannt geworden.

Der anglo-amerikanische Luftterror gegen Venedig
DNB Mailand , 15. Aug . Die neueste Schandtat der anglo-

amerikanischen Luftgangster , die nun auch die einzigartige Stadt
Venedig nicht mehr verschonen , wird von der oberitalienische»
Presse mit lebhaftestem Abscheu gebrandmarkt . Wie die vor
wenigen Tagen erfolgte Zerstörung des Straßburger Münsters
sei auch dieses bei glatter Sicht und mit brutalstem Zynismus
begangene Verbrechen eine namenlose Barbarei . Ihr komme nur
noch die Scheinheiligkeit gleich , mit der die Briten bei jeder
Gelegenheit und jetzt wieder mit der Bombardierung des La¬
zarettschiffes „Freiüurg " jedes Völkerrecht verletzten.

Vei de» schanzenden Volksgenossen
Der Kampfgeist de« deutschen Ostens

Seit einigem Tagen läßt der Wehrmachtbericht im Osten
eine Stabilisierung der Fronten sichtbar werden . Je näher die
Bolschewisten den Grenzen des Reiches kamen, um so mehr
versteifte sich auch der erbitterte deutsche Widerstand . Fetzt ist
wie man ohne Uebertreibung sagen kann , im Osten eine
wahre Volkserhebung im Gange . Die Bevölkerung die.
fer zuerst und am stärksten bedrohten Reichsgebiete hat unter
dem Eindruck des zeitweise schnellen Vordringens der Bolsche¬
wisten- nicht etwa zum Verlassen ihrer Städte und Dörfer ge¬
drängt , um sich und ihre Habe in Schutz zu bringen . Sie ver¬
blieb vielmehr entschlossen auf ihrem Posten und ist nun seil
Wochen an und vor die Grenzen gezogen , um mit Schippe und
Vauhandwerkszeug Anlagen zu bauen , die den Bolschewisten
ein energisches Halt bieten sollen.

Wenn im weiten sowjetischen Raum Umstände Vorlagen, die
unsere Armeen zu einem vielnronatigen Rückzug zwangen, se
gelten diese nicht beim Annähern der Front an das Reichs¬
gebiet . Wer in diesen Tagen Gelegenheit hatte , die hundert¬
tausend« VoMsgenossen aller Stände , Berufe und Schichten
beim Bau von Abwehranlagen vor Len Grenzen des Reiches
zu besuchen , bewundert das unüberwindliche Kräftepotential
des Volkes.

' Vom Hitlerjungen bis zum ergrauten Betriebs¬
sichrer, vom Bergarbeiter bis zum Professor, vom Handwerker
bis zum Künstler sind sie herbeigeeilt und schaffen nun an
jenen Hindernissen, die entscheidende Hilfe bei der Verteidi¬
gung deutschen Heimatbodens leisten werden , falls die Sowjets
bis hierhin gelangen sollten.

Erbitterte Kämpfe ln Richtnng Chartres —Drenx
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2n der Normandie toben mit Schwerpunkt im Raum

nördlich und nordöstlich Falaise erbitterte Kämpfe . Der Feind
versucht immer wieder unter stärkstem Materialeinsatz auf brei¬
ter Front in Richtung Falaise durchzubrechen, um sich mit de«
aus dem Raum Carrouges nach Norden angreifenden ameri¬
kanischen Kräften zu vereinigen . Erst nach stundenlangem Rin¬
gen gelang es dem Gegner unter hohen Verlusten , in unserer
stützpunktartig besetzten Front einzudringen und nach Süden und
Osten Gelände zu gewinnen.

Aus dem Raum von Alencon nach Osten vorstoßende feind»
liche Kräfte stehen im Abschnitt Chartres —Drenx in hartem
Kampf mit unseren Sicherungen.

2n der Bretagne ging die Stadt Dinard nach heldenhaftem
Kampf verloren . Die restliche Besatzung von St . Malo , die sich
»ach Abwehr starker feindlicher Angriffe in die Zitadelle zurück¬
gezogen hat , trotzt dort immer noch sämtlichen Anstürmen des
Feindes . Die dreimal wiederholte Aufforderung des Feindes zur
Uebergabe blieb unbeantwortet.

An der siidsranzöfischen Küste wurden mehrere feindlich« Lanl
dungsverfuche zwischen Toulon und Cannes abgeschlagen.
Es gelang dem Gegner jedoch , an einigen Stellen der Küste

zu fassen. Heftige Kämpfe sind hier im Gange . Die im
Rücken unserer Verteidigungszone abgesetzten feindlichen Luft»
landetruppen wurden von unseren Reserven angegriffen.Ln Lustkämpfen, durch Flakartillerie der Luftwaffe und der
Kriegsmarine sowie durch Secstreitkräfte verlor der Feind über
der̂ West - und Siidostküfte 23 Flugzeuge.

2m französischen Raum wurden 164 Terroristen im Kampf
niedergemacht. '

Schweres Feuer der V 1 liegt weiter aus dem Großraum vonLondon.

Aus Italien werden keine Kampfhandlungen von Bedeu¬
tung gemeldet.

Im Karpatenoorland erzielten Verbände des Heeres
und der Waffen -^ westlich Canon in dreitägigen hartnäckigen
Kämpfen gegen sieben feindliche Schützendivisionen einige Front-
verbesfernngen. Die Sowjets hatten hohe blutige Verluste und
verloren 51 Panzer und Selbstfahrlafetten , 98 Geschütze, zahl¬
reiches Kriegsgerät und eine große Anzahl Gefangener . Im
großen Weichselbogen westlich Baranow nahmen Pan¬
zer - und Panzergrenckdierverbände gegen zähen feindliche«
Widerstand mehrere Ortschaften und schloffen eine Frontlücke,
Südöstlich Warka sowie zwischen der Weichsel und dem oberen
Raren » wurden zahlreiche Angriffe der Bolschewisten zerschlagen.
Beiderseits der Memel griffen die Sowjets im Raum
von Wilkowijchken und Naseinen mit massierten Kräften und
starker Fliegerunterstützung an . Es gelang ihnen nur bei Wil-
kowischken geringfügig Boden zu gewinnen . Alle übrigen An¬
griffe wurden verlustreich abgewiesen.

An der lettischen Front scheiterten nördlich Viasen er¬
neute , mit starken Kräften geführte feindliche Angriffe . Di«
Bolschewisten verloren hierbei 49 Panzer . 2m Einbruchsraum
südwestlich des Ple skauer Sees dauern die wechselvollen
Kämpfe mit unverminderter Härte an . Starke Schlachtflieger-
verbände griffen hier besonders wirksam in die Erdkämpse rin.
Die Sowjets verloren gestern an der Ostsront 52 Flugzeuge.

Nordamerikanische Bomber griffen Orte in West - uüd Nord¬
westdeutschland an . Durch Luftverteidigungskräfte wurden 29
feindliche Flugzeuge , darunter 27 viermotorige Bomber , zum Ab¬
stürz gebracht.

In der Nacht warfen einzelne feindliche Flugzeuge Bombe«
auf Berlin und im rheinisch- westfälisch -", Gebiet . Drei feindlich«
Flugzeuge wurden abgejchossen . -

Es waren Stunden voll Feierlichkeit und innerer Einkehr;als der Reichsorganifationsleiter die Volksgenossen bei ihreh
entschlossenen und fleißigem: Schanzarbeiten auffuchte. Die Ge¬
sichter der seit Tagen im härtesten Feldeinsatz stehenden Män¬
ner glänzten , als D r . Ley ihnen die Hand reichte, sich mit
ihnen unterhielt und ihnen berichtete, daß er vom Führer
komme . Der Reichsleiter konnte den Männern nicht genug vom
Führer erzählen . Ob er gesund sei , fragten sie vor allem und
reagierten mit tiefster Zufriedenheit , wenn der Reichsleiter
ihnen sagte, daß der Führer nie gesünder und energischer, här¬ter und zuversichtlicher als jetzt gewesen sei.

Es dauerte nicht lange , da standen bei fast jedem Besuch Dr
Leys auf den Baustellen des Ostens die Männer in einem
großen Halbkreis zu Hunderten und Tausenden um Dr . Ley
herum , oft an einem Hang, wo der Reichsorganisationsleiter
dann zu ihnen allen sprechen und sie über den Stand der mili¬
tärischen und politischen Lage unterrichten konnte . Den Ober¬
körper entblößt , die Hosenbeine hochgekrempelt , oft ohne Schuh-
zeutz, das sie im Gelände schonen und sparen , ihr Handwerks¬
zeug in der Hand — knrz : mitten aus der Arbeit heraus stan¬den sie so vor dem Mann , der sie einst mit prächtigen Arbeiter¬
schiffen über die Meere fuhr , der ihnen „Kraft durch Freude"und „Schönheit der Arbeit " brachte, der im Begriff war , ihnenden Volkswagen und namens der Partei ungezählte weitere
Errungenschaften sozialen Anstiegs zu geben. Sie wissen —
wie in den Fabriken und Bergwerken , aus den Verkehrsbetrie¬ben und in den Laboratorien , so auch hier — daß von ihrer
persönlichen Arbeitsleistung sowie von ihrer eigenen Haltungder deutsche Sieg mit abhängt . Dieser Sieg ist ihre ureigenst«
persönliche Sache, denn ginge der Großdeutsche Freiheitskampfverloren , wäre nicht nur das Deutsche Reich , sondern auch das
deutsche Volk ausgelöscht.

Ungebeugte Zuversicht klingt aus den Gesprächen aller Volks¬
genossen mit dem Reichsorganisationsleiter , deren Zeuge wir
in den vergangenen Wochen in Fabriken und in letzter Zeit
vor allem an den Baustellen des Ostens waren . In - rastloserArbeit setzen dort jetzt hunderttausende Volksgenossen ihre ganze
körperliche Kraft ein, um den Ansturm des barbarischen Fein-des von Osten her zerschellen zu lassen . Wer sich noch nicht ganzüber den Begriff der Volksgemeinschaft im »klaren war , kann
sie hier praktisch sehen und erleben . Diese Männer und Jungens
sind Zivilisten , sie kommen unmittelbar von ihren heimatliche«
Arbeitsstätten , die sie oft innerhalb weniger Stunden verließen .-Vei ihrer Feldarbeit finden sie einen Einsatz, der dem des Sol¬
daten kaum nachstehl. Bei einem so plötzlichen und improvisier¬ten Großeinsatz steht naturgegemäß die Leistung im Vorder¬
grund . Hier müssen sich die Männer mit einem Mindestmaß an
Bequemlichkeit znrechtfinden. Sie sind Zivilisten, - und leben
arg und bescheiden , als seien sie Soldaten . Sie sind soeben bunt
zusammengewürfelt worden und zeigen dennoch eine Disziplin,die allein der Deutsche aufbringt . Sie tragen seit Jahren Opfer« nd geben freudig und überzeugt noch mehr an persönlichem
Kraftaufwand hin , nur um den Bolschewisten den Zutritt z»verwehren.

Sie erheben die Faust gen Osten ! Eine Faust jedoch, die ge¬panzert und wehrhaft ist.
Die Partei gibt hier wiedex einmal dem gesamten deutschenVolk das Beispiel einer ungebeugten und zum Letzten entschlos¬

senen, alle Schwierigkeiten des Augenblicks meisternden Tap¬
ferkeit nnd Kampfbereitschaft . Sie hat ihr großes Vorbild im
Führer , der sie in über 29 Iahen zur unerschiiüerlichen Sicher¬
heit und Festigkeit, zu Konzossionslosigkeit unnd Treue erzo¬
gen hat.
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Rafeine « wieder genommen
Don Kriegsberichter Haus Kahlerl

vsiranr » ves Ortes Haus um Haus frei . Den sich erbittert weh¬renden Bolschewisten sügte er blutige Verluste zu . Dadurch konntedie so wichtige Straßenkreuzung genommen und bis zum Auf¬bau einer neuen Verteidigungslinie gehalten werden.
DNB . . 15. Aug. (PK -) Graue Wolken jagten am Hori¬

zont entlang , machten den frühen Morgen über dem litauischen
Lande nördlich der Memel düster und schwer . Dann wieder ritz
der Wind das Grau auf, und die Sonne stand vorübergehend
strahlend über den Wäldern , Schluchten und Ebenen . 2n diesen
Morgen hinein stießen die Grenadiere einer schlesischen Infan-
ckerie -Division, ^ -Fallschirmjäger und die Sturmartilleristen
Kiner immer wieder im Osten bewährten Brigade gegen den
Feind. Vor Tagen lief unsere Hauptkampflinie ostwärts der
heiß umstrittenen Stadt Raseinen. Die Sowjets hatten alles
darangesetzt, den sich ständig versteifenden Widerstand unserer
Truppen so oder so zu brechen . Was sie, um dieses Ziel zu er¬
reichen, an Masse und Material allein dafür einsetzten , beweist
die Tatsache, daß im Raume von Raseinen bis zu den Nord-
arfern der Memel innerhalb -von sechs Tagen der Bestand von
zwei Panzerkorps vernichtet wurde . Der geringe Gewinn an
Woben stand außerdem in gar keinem Verhältnis zu den hohen
blutigen Verlusten des Feindes.

Unter Druck der Sowjets mutzten die Stellungen vor Raseinsn
und die Stadt selbst nach schweren Straßenkümpfen schließlich
aufgegeben werden. Auch zwei beherrschet « Höhenzüge gingen
mach erbittertem Widerstand in der letzten Minute verloren.
!Das war vor Tagen.

Und so , wie vor nicht ganz einer Woche bei Wilkowischken,
änderte auch hier ein neuer Tag das Fronrbild um die litauische
jEtadt Raseinen . Aus der Abwehr heraus gingen unsere Trup¬
pen zum Angriff über . Das war für jeden Grenadier , für jeden
-Mann an den schweren Geschützen die Stunde , die er ersehnt
shatte nach jenen Wochen , in denen er nur in steter Abwehr
gelegen.
> Kurz vor 5 Uhr erschütterte ein schwerer Feuerschlag unserer
Artillerie un^ der Nebelwerfer die Stille des neuen Morgens.
Unsere Truppen traten an . Von jeder Minute des ersten alar¬
mierenden Schusses an kam Schlag auf Schlag . Als sich die
Fallschirmjäger vom Boden lösten, war das das Zeichen für die
Sturmartilleristen . Der Stoß vom Süden her gegen Stadt und
beherrschende wichtige Höhen rollte schon in den nächsten Augen¬blicken . Blitzschnell und überraschend für den Gegner waren die
Geschütze, an ihrer Spitze der schneidige , unerschütterliche und
in der größten Gefahr eisig und ruhig bleibende Chef der Bat¬
terie, über die ersten Hunderte von Metern der freien Pläneund dann auch schon an der Seite der vorwärts stürmenden
Fallschirmjäger.

Von rechts und links schoß schließlich die sowjetische Panzer¬
abwehr wie rasend. Dessenungeachtet schoben sich die Sturm¬
geschütze gleich einem breiten eisernen Keil in die sowjetisechnLinien und sprengten im Nu die nächsten Stellungen . In rasen¬dem Tempo ging es vorwärts . Die Fallschirmjäger hielten sichim Laufschritt neben den Geschützen. Sie schossen im Stehen inden überraschten, überstürzt fliehenden Feind . Die Höhe K .,nordostwärts der Stadt , war so schnell, ohne nennenswerte Ver¬
luste , im ungestümen Drang erreicht, daß sie es alle hier in
dieser Minute kaum fassen konnten, als sie die früheren Stel¬
lungen wieder besetzten.

Wenig später, da der Süden angctreten , stießen auch schon die
schlesischen Grenadiere mit einer Kampfbatterie der Sturm¬
geschütze von der anderen Stadtseite heran . Panther schossen
schließlich den eisernen Ring um Raseinen . Die Hauptkampf¬linie , vor Tagen geräumt , war schon am Vormittag wieder her¬
gestellt. Dann spannten sich die Ketten immer enger um die
Stadt , zogen sich mehr und mehr zusammen. Die Sowjets im
Kessel von Raseinen wurden zusammengedrängt auf dem Boden
um den Friedhof und um das einstige Kloster, hinter dessendicken Mauern und in dessen Kellern sich der Feind '' ark ver¬
schanzt hatte . Ueberall, in den Häusern, in jeder Straße , hatten
Pe sich in Widerstandsnester zurückgezogen . Sie wehrten sich ver¬
zweifelt, es half ihnen nichts.

Zwischen wolkenbruchartigen Regenschauern und hell glitzern¬dem Sonnenschein gab es keinen Stillstand unserer Truppen.Als kurz nach dem Mittag die Sonne den grauen Himmel fürStunden aufriß , kurvten die sowjetischen Schlachtflieger in rol¬
lendem Einsatz über dem umstrittenen Boden rings um Ra¬
seinen. Sie störten und verzögerten , wenn sie immer wieder
aus den tiefen , schnell jagenden Wolken stießen . Damit konnten
sie aber das Werk der endgültigen Vernichtung der eingeschlosse-«en sowjetischen Verbände in keiner Weise verhindern.

Vom Osten her führten die Sowjets neue Verbände heran.
Besonders an zwei Stellen wollten sie mit stark gepanzerten
Kräften die Verbindung mit den eingekesselten Verbänden Her¬
stellen. Von der Stadt her mußten unsere Truppen die ein¬
geschlossenen Sowjets Zurückschlagen, die immer wieder auszu¬
brechen versuchten . Unsere Trupx^ n standen Hegen zwei verien,und sie hielten eisern.

Als nach strömendem Gewitterregen sich der Regenbogen in
bunten Farben über die Erde von Raseinen spannte und der
Abend auskam, war der letzte Schuß des Feindes in der Stunde
verhallt . Kegen 10 Panzer des Gegners blieben vor den Rohre«
unserer schweren Waffen und viele Geschütze waren vernichtet
oder erbeutet worden . Der Feind hatte hohe Verluste in Toten.
Die übrigen Sowjets gingen den Weg in die Gefangenschaft.Die Stadt Raseinen , die die Sowjets , seinerzeit mit überlegener
Zahl erst nach Wochen unter hohen Verlusten hatten erkaufen
können, ist nach Stunden eines einzigen Tages wieder in unserer
Land.

Kommandeur eines Grenadier - Regiments erhielt
das Eichenlaub

DNB Führerhaäptquartier , 18. Aug . Der Führer verlieh am
11 . August 1914 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzös an Oberst Martin Sirahamer, Kommandeur eines
Grenadier -Reoiments . als 45 . Soldaten der deutschen Wehr¬macht.

Ritterkreuz des Kriegsoerdienstkreuzes
für Staatssekretär Dr . Hayler

DNB Berlin , 16 . Aug. Der Führer hat auf Vorschlag von
Reichswirtschastsminister Funk dem Staatssrekretär im Reichs¬
wirtschaftsministerium Dr . Franz Hayler in Anerkennungseiner Verdienste bei dem Kriegseinsatz des deutschen Handelsdas Ritterkreuz zum

'
Kriegsoerdienstkreuz verliehen.

Anläßlich einer Arbeitstagung von Vertretern der deutschenHandelsorganisation überreichte Reichswirtschaftsminister Funkdem früheren langjährigen Leiter der Reichsgruppe Handel undder Wirtschastsgruppe Einzelhandel die hohe Auszeichnung undbemerkte, daß hiermit nicht nur Dr . Hayler persönlich , sondernder deutsche Kaufmann in seiner Gesamtheit vom Führer aus¬
gezeichnet worden sei . Wenn aber der deutsche Kaufmann geehrtwird , so finden damit zugleich der deutsche Kaufmannsgeist unddie deutsche unternehmerische Persönlichkeit ihre Anerkennung,aus deren starken Gestaltungskräften die gewaltigen Kriegs-

> leistungen der deutschen Wirtschaft — und zwar sowohl in der
Produktion wie auch im Handel — erwachsen , der in der Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit lebensnotwendigen Verbrauchs¬
gütern wie in der Heranführung von Rohstoffen aus dem Aus¬
lande und in der ausgleichenden Bedarfsbefriedigung der Pro¬
duktion mit Erzeugnissen aller Art im Kriege seine höchste Be¬
währungsprobe abgelegt hat.

Heldentod des Ritterkreuzträgers Oberst von Doering
DNB Berlin . 14. Aug . Oberst Bernd von Doering aus Söll¬

dorf bei Magdeburg hat sich als Major und Vataillonskom-
mandeur und Führer einer Vorausabteilung im Westseldzug so
hervorragend geschlagen , daß ihm der Führer im November 1910
das Ritterkreuz verlieh . Inzwischen zum Oberst befördert und
im Stabe einer Heeresgruppe eingesetzt, fand der tapfere Offi¬
zier bei den Kümpfen in Italien den Heldentod.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers
DNB Berlin , 15. Aug . An der Südostsront siel der Haupt¬mann Günter Mueller aus Rastatt , Staffelkapitän in einem

Schlachtgeschwadcr , ein mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichneter, vielbewührter Flieaeroffizier.

Kühne Tat eines württcmbergischen Unteroffiziers
DNB Berlin , 16 . Aug . Durch ein Stotztruppunternehmen schuf

kürzlich im Nordenter Ostfront eine württembergisch-badische
Erenadiergruppe die Voraussetzung für die Inbesitznahme einer
Gabelung von sechs bedeutenden Straßen . Die Grenadiere waren
unter Führung von Unteroffizier Alois Müller aus Ker-
kingen (Württemberg ) am linken Flügel einer ME .-Kom-
panie eingesetzt . Das Maschinengewehr fiel durch einen Pakvoll¬
treffer aus . Gleichzeitig drohte die Aufrollung des Flügels durcheinen kompaniestarken bolschewistischen Angriff.Mit einer Maschinenpistole und Handgranaten arbeitete süydie Gruppe Müller an ein von den Sowjets erbeutetes 3,7-
Zentimeter - Pakgeschütz heran , kämpfte dessen Bedienung nieder.
Obwohl der Unteroffizier an dieser Waffe nur wenig aus¬
gebildet war , brachte er mit ihr den bolschewistischen Angriff
zum Stehen . Indessen war der eigene linke Angriffsflügel
zurückgeblieben. Müller erkannte dies und schaltete selbst im
kühnen Vorwärtsstürmen drei Widerstandsnester der Sowjetsmit Handgranaten aus . Durch sein Beispiel riß er die Grena¬
diere zum Angriff auf den Nordrand einer Ortschaft mit und
kämpfte mit nur drei Mann die 800 Meter lange Straße am

Ein 18jähriger Panzerknacker
DNB Berlin , 15. Aug . Bei den Kämpfen im Ornetal waren

an der Nahtstelle eines Bataillons bei Nacht vier britische
Panzer eingebrochen und bedrohten unsere Stellungen im
Rücken . Kurz entschlossen machte sich der 18jährige Grenadier
Dobmeier mit seinem Panzerschreck auf die Suche nach den
feindlichen Kampfwagen . Durch den Lärm ihrer Motoren waren
sie bald Erkannt . Der junge Grenadier arbeitete sich bis auf
wenige Meter heran und schoß durch einen wohlgezielten Schußeinen der Panzer ab . Die Besatzung stieg aus , fiel jedoch bei dem
Versuch , sich zu ihren Linien durchzuschlagen . Die übrigen Pan¬
zer drehten daraufhin schleunigst ab . Da die Besatzung jedoch in
der Dunkelheit die Orientierung verloren hatte , ließen sie ihre
Kampfwagen am Orne -llfer stehen und flüchteten. Damit war
der feindliche Panzereinbruch bereinigt . Die drei Kampfwagenwurden erbeutet , während der 18jährige Panzerknacker aus der
Hand seines Kompaniechefs das EK . als wohlverdiente Aus¬
zeichnung in Empfang nehmen konnte.

Los von der Londoner polnischen Exil -Regierung
DNB Stockholm, 16. August. Die in England erscheinende pol¬

nische Zeitung „Glos Ludow" und „Ewiadza Poloniae " ver¬
öffentlichen einen von den Bolschewisten offensichtlich bestellten
offenen Brief des polnischen Professors Sawadski begrün¬
det die Notwendigkeit der sowjct-polnilschen Freundschaftmit der Feststellung, daß jegliche Unterstützung der ' Londoner
polnischen Exilregierung keinen Sinn mehr hat und sich als
gefährlich für Polen erweisen kann. Nicht nur die Zukunft des
polnischen Staates schreibt Sawadski weiter , sondern die Exi¬
stenz des polnischen Volkes hängt von der Freundschaft mit der
Sowjetunion ab. Sawadski ruft alle polnischen Demokraten, die
noch mit der Exilregierung in London arbeiten , auf , sich von
ihr loszusagen und die polnische Regierung , die in Uebevein-
stimmung mit den polnischen Sowjets in Moskau gebildet wer¬
den soll, anzuerkennen . Wenn aber die Exilregierung von der
Mehrzahl der Polen weiterhin unterstützt werde, so werde in
Polen ein Bürgerkrieg unvermeidlich sein .-

Nach dem Tode zum Ministerialrat ernannt . Der Führer hatauf Vorschlag des Reichserziehungsministers den im Kampf um
die Freiheit Deutschlands gefallenen Oberregierungsrat HansBräuner mit Wirkung vom 1 . April 1944 nachträglich zumMinisterialrat ernannt.

Die neue Irivafionsfront
Das Laudur »gsu«1eruehmen an der südfranzöfischeu Küste

Berlin , 15 . Aug. Die Fortschritte , die der Feind in der Nor¬mandie und in der Bretagne machte , haben ihn erheblich höhereVerluste gekostet , als er in seinem Operationsplan veranschlagthatte . Er muhte nach einem neuen Sicherheitsfaktor suchen, zu¬mal seine in Italien angesetzten Verbände seit Tagen am Arnound in dn Apennin , abgefangen sind und keine Entlastung fürdie Jnvasionsfront zu bringen vermögen . Das neue Landungs¬unternehmen der Briten uyd Nordamerikaner an der südfran¬zösischen Küste im Eebietvon Cannes soll somit der Stär¬
kung beider feindlicher Fronten dienen . Dieser entsprach die
Wahl des Landeplatzes . Zwischen Toulon und N za treten die
Alpen dicht ans Meer und bilden eine stark gegliederte Küsten¬landschaft. Hinter einem verhältnismäßig schmalen Uferstreifensteigen die Berge bis zu beträchtlichen Höhen auf . Nur an
einigen Stellen bieten die Müundungsgebiete der Flüsse die
Möglichkeit zu Anlandungen .

'
Der Hauptangriff erfolgte daher zunächst beiderseits St.

Raphael an der Münhung des Argens -Flusses. Das Unter¬
nehmen war seit Tagen erwartet worden, da die Bewegungender feindlichen Landungsflotte , die sich bei Korsika gesammelthatte , durch unsere Flieger laufend überwacht wurden . Es hatte
sich überdies durch zahlreiche Luftangriffe gegen Bahnen und
Straßen im siidfranzöstschen Raum angekündigt . Die Bombar¬
dierungen gewannen am Montag und in der Nacht zum Diens¬
tag größte Heftigkeit. Hierbei warf der Feind zur Tarnungseiner gewählten Landepunkte in den Abendstunden des Mon¬
tag über Marseille lebensgroße Puppen ab, um das Absetzenvon Fallschirmspringern vorzutäuschen.

2m Morgengrauen des vergangenen Dienstag gingen dann im
Schutz schweren Artilleriefeuers bei Vormes östlich Tou-

Do « der
Berlin , 15. Aug . In den letzten Tagen zeigte die Ostfront dasBild der ausgefangeneu bolschewistischen Sommeroffensive, diean einzelnen Stellen noch vergeblich ihre Fortsetzung sucht, im

ganzen aber am Widerstand unserer Truppen ihr Ende gefun¬den hat . Stellenweise bekam das Bild bereits neue Farbe durchdas Bewußtsein unserer Grenadiere und Panzermänner , daßnun wieder angegriffen wird . Dieser Wandel bekommt
seine besondere Bedeutung dadurch , daß er fast ausschließlich vonden Truppen herbeigeführt wurde, die bereits die ganze Lastder großen Absetzbewegungund der damit verbunden gewesenen
schweren Abwehrkämpfe getragen haben . Ehe noch Reserven ausdem Reich und anderen Gebieten eingreifen konnten, war das
Gröbste schon geschafft . Der Kämpfer der Ostfront hat sich auchin diesen Tagen wieder bewährt.

Bezeichnend dafür sind die letzten Vorgänge im Raum von
Raseinen, östlich der Reichsgrenze. Hier traten am Montagunsere Grenadiere , unterstützt von Panzern und Sturmgeschützen,
zu einem Angriff an , um eine aus den früheren Kämpfen ge¬bliebene Einbruchsstelle zu bereinigen und die alte Hauptkampf¬linie wieder herzustellen. Bei dieser gegen stärksten feindlichen
Widerstand durchgeführten örtlichen Frontbegradigung vernich¬teten unsere Truppen nach den bisherigen Meldungen 63 Pan¬ter und 18 Geschütze und brächten 335 Gefangene ein . Dannjcyiugcn sie oie mir Panzeruniersiutzung sofort ernsetzenoen,
äußerst schweren Gegenangriffe der Bolschewisten ab.

Hier kämpften die gleichen unter Führung des Generals der
Artillerie Wuthmann stehenden Verbände . Zu Liesen Verbän¬
den^ die den großen Sturmlauf auf die Ostgrcnze des Reiches
abMagen , gehört auch die von . Generalmajor Mauß geführte
Panzerdivision . Sie alle, im Abwehrkampf vieler Wochen er¬
probt und zu Stahl gehärtet , haben die Voraussetzungen fürdie weitere erfolgreiche Verteidigung der ostpreußischen Grenze
geschaffen.

Auch südwestlich des Pleskauer Sees, wo die Bolsche-

lon die ersten schwächeren Kräfte des Feindes an Land . Unsere
Küstenabwehr nahm die Landungsfahrzeuge sofort unter Feuerund rieb starke Teile der feindlichen Stoßgruppen auf . Hierfielen auch die ersten Gefangenen in unsere Hand . Gegen 9 Uhr
morgens wurden von Cannes aus etwa 100 britisch-nordameri¬
kanische Transportflugzeuge mit angehänglen Lastenseglern ge¬
sichtet, die mit Westkurs an der Küste entlang flogen . Zu gleicherZeit gingen Lei St . Raphael weitere Kräfte im Schutze
künstlichen Nebels oder dichter Feuerglocken feindlicher Schiffs¬artillerie an Land . Die zuvor bei Cannes beobachteten Lasten¬
segler klinkten ebenfalls über St . Raphael aus . Unsere Siche¬
rungen nahmen die landenden Flugzeuge unter Feuer und grif¬
fen die feindlichen Fallschirmspringer unverzüglich an . Heftige
Kämpfe sind an den Höhen beiderseits der Argensmündung im
Gange.

An anderen Punkten scheiterten die Landungsversuche. So
zwangen unsere Küstenbatterien am Cap du Dramont die sich
nähernden feindlichen Schiffe zum Abdrehen . Auch südwestlich und
nordwestlich St . Raphael beschränkte sich der Gegner an der
Bucht von St . Tropez und am Cap d ' Antibes zur Zeit
noch auf Artilleriekämpfe . Das Landungsunternehmen ist jedoch
auch dort in vollem Gange.

Der Feind versucht gegenwärtig die beiden bisherigen Lande¬
punkte bei St . Raphael und Bormes, die etwa 50 Kilo¬
meter auseinander liegen , durch weitere Landungen zwischen
ihnen und weiter östlich zu verstärken, um so einen tragfähigen
Brückenkopf zu gewinnen . Unsere Truppen , die sich bei der Ab¬
wehr des Feindes im Westen des neuen Landungsraumes aufdie Festung Toulon nördlich und östlich auf hohe Vergbarrieren
stützen, haben sich überall entschlossen dem Feind cntgegen-
geworfen.

Ostfront
wisten in den letzten Tagen unter Einsatz von etwa 20 Divi- '
sionen zunächst einen tiefen Einbruch erzielten konnten, habenjetzt unseren alten Osttruppen einen weiteren Raumgewinn des
Feindes vermindert . Sie bestreitem den anhaltenden schwerenAbwehrkampf mit unverminderter Zähigkeit . Mit gleicher Kraftwiesen unsere Truppen im südwestlich anschließenden Raum von
Modohn den mit starken Kräften angreifenden Feind unter
Aufgabe von geringein Vorfeld an ihren Widerstandsriegeln ab.

Zwischen Njemen und Weichsel, wo die Bolschewisteneinen allgemeinen Druck gegen die Sumpfniederungen des Borund eine Linie südöstlich der Bahnstrecke Vialystok—Warschauausüben , stießen sie nur an einigen Stellen mit geringer Stärke
vergeblich vor . Dagegen zeigen sie längs des großen Weichsel¬bogens anhaltende Aktivität . Ln ihrem . Brückenkopf südwest¬
lich Warka griffen sie nach starker Artillerie - und Granatwerfer¬vorbereitung mit drei Schützendivisionen unter Panzer - und
Schlachtfliegerunterstützung stark an . Nach harten Kämpfen , in
deren Verlauf eine Ortschaft mehrmals den Besitzer wechselte,wurden sie abgewiesen. An der mittleren Weichselfront
versuchten die Bolschewisten , an einigen Stellen stärkere Kräfteüber den wasserarmen Strom und seine weiten Niederungden
nach Westen vorzuschieben , was ihnen jedoch mißlang . Im Ein¬
bruchsraum westlich Baranow sind heftige Kämpfe im Gange,bei denen die Bolschewisten allein im Bereich eines Armeekorps51 Panzer verloren . Bei Bereinigung des Einbruchs eines feind¬
lichen Bataillons , das sieben Panzer mitführte , vernichtete der
Gegenstoß unserer Truppen sämtliche Panzer.Im Raum von Micleo und Krossno warfen unsere Gegen¬
stöße angreifenden Feind über seine Ausgangsstellungen zurück.Bei einem Vorstoß über eine Furt der Wisloka verlor der Feindvier von zehn angreifenden Panzern . Auch im Karpatenvorlandgriff der Feind an wenigen Stellen ohne Erfolg an . Eigene
örtliche Vorstöße gewannen Boden.



N- . 1 !-S Schwaczwälder Tageszeitung Seit « t

Kradmelder ia der Normandie
Von Kriegsberichter

«SK Es scheinen immer dieselben Gesichter : grau, verstaubt,
Dreck iiberkrustet, wie ein Alp über die Lenkstange gebeugt,

^ Blick unter Stahlhelm gradaus gerichtet , und sind doH
äsende Tag und Nacht auf allen Wegen : Kradfahrer an der

dasionsftont, Kradmelder in der Normandie.
^

Der Krieg im fünften Kriegsjahr, der Krieg des Materials
der Luftüberlegenheit der anderen hat sie auch im über-

tMvierwn Frankreich wieder zu Ehren gebracht : wenn all«
Nachrichtenmittel ausfallen , wenn die „Strippe" reiht,

Ai Ml versagt , kein anderes Fahrzeug mehr fahren kannn,
sind sie die einzigen Verbindungen nach vorn, unentbehr¬

liches Werkzeug in der Hand der Führung, wichtige Beigabe

i«, Leben der Front.
Ne kennnen alle Straßen , die zur Front führen , und fast

miehr nochdie kleineren Wege, die baumbestandenen , buschüber-
ta- ten , zwischen Hecken und Gräben, welche die Normandie wie .
ein Aüernetz durchziehen, die ungezählten Dörfer und Weiler,
die ssermen , die sich mit ihrem Fachwerk und Ziegelwänden in

tie Apfelbaumreihen ducken , die Feldwege, auf denen ihnen die

Mchtlmgsströme begegnen mit der weihen Fahne oder der
Trikoloreauf dem Handkarren , trostlose Bilder des Elends und
der Not, welche die angeblichen „Befreier" über dieses Land

gebracht haben.
Wenn der Kradmelder am Tag oder bei Nacht über die Wege

der Normandie braust , dann sieht er nicht die Büsche und Bäume
amWeg in ihrer traulichen Gelassenheit trotz aller Zerstörung,
Mt die Gliiwärmchen am Wege und die Sterne über seinem
Haupt, sondern er sieht nur die Trichter am Straßenrand, die
Schutthaufen der Häuser , die Balken auf dem Fahrdamm, die
zerrissene!: Telephondrähte, die Glasscherben , die seinen Reifen
schaden könnten ; er sieht die Einschläge der Artillerie und der
Granatwerfer, er sieht vielleicht einen Flieger , hören kann er sie
nicht wegen des Stahlhelms aus dem Kopf und dem Rattern
seiner Maschine, die alle anderen Geräusche übertönt. Er hat

. nur das Ziel im Sinn , dep Auftrag, den Befehl, den er sich
neben der schriftlichen Festlegung noch mündlich eingeprägt haü
Er kennt keinen Aufenthalt. Unangenehme Unterbrechung , wenn
er einmal wegen allzu , starken Beschusses die Maschine in Dek-
kung fahren und sich selbst in den Graben werfen muh . Unge¬
duldig zählt der die Schüsse, fachkundig wägt er die Einschläge,
und ehe der letzte Staub zerstoben ist, sitzt er schon wieder im Sat¬
tel und braust davon. Die Maschine , die „Kiste "

, die „Mühle"
oder wie er sie nennt, geht natürlich vor dem Menschen . Sie
muh immer fahrbereit bleiben, sie ist sein anderes Ich, sein
Werkzeug , seine Waffe ; wichtiger als die Maschinenpistole , die
er um den Hals gehängt, und die Nnllacht, die er an der Serks
trägt. Ans sie muh er sich verlassen können wie ans den Mel¬
der von der anderen Kompanie, der sein Kamerad und Freud ist!

Der Kradmelder an der Jnvasionsfront hat keine Zeit, sei¬
nen Gefühlen Ausdruck zu geben ; er ist herb und wortkarg,
brummig fast und doch von einer geradezu rührenden mensch¬
lichen Güte , wenn es zu helfen gilt . Da steht ein Blinder am
Weg im französischen Flüchtlingszug, vor dem - er haltmachen
muh , wenn er ihn nicht überfahren soll ; da ist ein PKW . in
den Straßenrand gerutscht, so daß alle Hände zupacken müssen,
itzn wieder flott zu machen, da fahrn die Panzer vorbei mit
ihren braungebrannten und ausgedörrten Besatzungen , denen
er seine Feldflasche mit dem Cidre, dem französischen Apfel¬
wein , hlnnaufreicht . Die Panzer, das sind sonst nicht immer die
Freunde der anderen Kraftfahrer, besonders bei Nacht, wenn
sie breit und mahlend auf den engen Wegen daherkommen;
aber der Kradfahrer schlängelt sich überall hindurch ; er ist wen¬
dig wie ein Aal , beweglich wie ein Windrad und stur wie ein
Panzör zugleich!

Einmal bei den Kämpfen um Caen ist es vorgekommen , dah
ein Kradfahrer aus der Kolonne, die sich .vom Feind absetzte,
ausschercn muhte , weil er Panne hatte . Der Feind ist schon
etwa auf einen Kilometer heran ; Panzer und Jnfanteriespitzen
haben vorgefühlt, die ganze Zeit lag Artillerie - und Granat¬
werferfeuer auf dein Raum . In aller Seelenruhe aber flickt
Mer alter Obergefreiter seinen Reifen, geht sogar noch einmal
etwa 800 Meter zurück , dem Feind entgegen, weil dort Master
ist , in dem er den Schlauch prüfen kann, sitzt dann auf und
fährt der Kolonne nach , als wenn nichts gewesen wäre . Einem
anderen wurde durch einen Poknolltroffer das Krad bnchstäb-

Kurt Kölsch . PK.

llch unterm Hintern wsggeschosfon, er selbst flog kopfüber ins
Gelände. Das Krad bräunte. Da sprang er kurz entschlossen
zu Fuh hinter einem anderen Fahrzeug her , schwang sich dar¬
auf und kam davon. Einem dritten, der auf der Straße seine
Maschine antreten wollte, schlug ein Splitter durch das Hosen¬
bein, ohne ihn zu verletzen , traf die Batterie und schlug auch
da noch ein Loch hinein ; da entschloß er sich einach, den schwe¬
ren Kasten zu schieben, soweit es ging, und bracht auch ihn
noch zurück.

Auf der Brücks- über die Orne, wo es immer heiß herging,
schlug ein Volltreffer auf der Brücke und dann immer näher
in der Umgebung eines Kradfahrers ein , der infolgedessen ab¬
gestiegen war. Als das Feuer immer stärker wurde , wußte er
sich im freien Gelände nicht anders mehr zu helfen, indem er
unter die Maschine kroch , und sie bot ihm auch Schutz, seltsam
rührendes Zeichen der Verbundenheit zwischen Mensch und
Motor, der ja eigentlich nichts anderes als unser eigenes schla¬
gendes Herz ist!

Wenn der Kradmelder von solchen Abenteuern nach stunden¬
langen Fahrten durch Staub und Schlamm und das Trichter¬
feld der Normandie zurückkommt zu seiner Einheit, dann mag
er nicht mehr viel Worte machen ; er mag nicht essen und
trinken , sondern nur schlafen. Schlaf, das Wort ist hier groh
geschrieben ! Wenn man nur irgendwie kann, wird hingehauen;
man weih nie> wann es wieder Gelegenheit dazu gibt oder
wann wieder ein Einsatz auf ihn wartet. Oft hat er kaum den
schweißigen Stahlhelm abgenommen und einen Nicker auf der
Strohschütte oder im einfachen Erdloch getan, da kommt schon
wieder ein Befehl , daß er eine Meldung nach vorne bringen,
Verpflegung abholen, einen Verwundeten transportieren oder
einen gefangenen englischen Offizier schleunigst zur Vernehmung

V I verursacht Nervenzusammenbrüche
Evakuierung von Londoner Beamten

DNB Gens , 16. August. Mit dem verschärften V.-1-Feuer aus
London und Südengland wird auch wieder die Berichterstattung
der Londoner Presse über die V .-1-Auswirkungen lebhafter.
Wieder ist von Schäden , stundenlangen Bergungsarbeiten , um¬
fangreichen weiteren Evakuierungen die Rede , vor allem aber
wird auch bestätigt, dah die Evakuierung des grohen in London
ansässigen Beambenstabes nunmehr voll im Gang ist.

Die Verschärfung des V .-1 - Beschusses gibt „Times " zu. Sie
schreibt, im Laufe der Nacht zum Samstag und am Samstag
früh lag London und Südengland unter stärkstem „V .-1-Feuer" .
„Daily Mail " teilt mit, dah die großen Warnsignale im Raum
Grohlondons verkürzt werden mühten . Bischer habe die War¬
nung eine volle Minute gedauert, iu Zukunft sollten die Sire¬
nen nur noch 16 Sekunden heulen, um es der Bevölkerung zu
ermöglichen , das Ginsluggeräusch von V . 1 wahrzunehmen.
Weiter schreibt „Daily Mail " man habe nunmehr den Mit¬
gliedern der zivilen Verteidigungsorganisation, die unter einem
V - 1-Neroenzusammenbruch litten , einen allgemeinen Urlaub
von einer Woche gewährn müssen. Die Urlaubsabwicklung er¬
folge über das Jnwen- und Gesundheitsministerium.

In einer anderen Nachricht, die „Daly Mail !" verbreitet,
heißt es , der Norden Englands müsse viel mehr Londoner
Evakuiert« aufnehmen als bisher . Der Staat gehe jetzt zu all¬
gemeinen Zwangsevakuierungen über . Täglich treffen in Nord¬
england Tausende weiterer Menschen aus Siidengland und Lon¬
don ein . Die Einquartierungsbeamten klagten über eine stän¬
dig wachsende Bereitlosigkeit, Evakuierte aufzunehmen . Es müh¬
ten noch für die 13 000 Mütter und Kinder Unterkünfte gefun¬
den werden , die am Wochenende aus London evaluiert wurden.

„News Lhronicle" ! berichtet , bei den Aufräumungsarbeiten
hätten auch schon Seeleute eingesetzt werden müssen. Am Sonn¬
tag hätte der größte Trupp Mütter und Kinder London ver¬
lassen . Rund 13 000 Menschen seien es gewesen , die abreisten.
Das Blatt teilt mit, dah bisher im Rahmen des staatllichen
Evakuierungsplanes London von 480 000 Müttern und Kindern
geräumt wurde.

Die englischen Eisenbahngesellschaften mühten jetzt sogenannt«
Beamtensonderzüge zusammenstellen , berichtet „Daily Expreß " ;
denn es gelte nunmehr , eine große Zahl von Rcgierungsbeam-
ten einzusetzen, Familien aus London Wegzuschaffen.

nach rückwärts fahren soll, je nachdem, ob er ein einfaches Krad,
ein Krad mit Sozius oder ein solches mit Beiwagen , ein
B -Krad , fährt.

Schwer rüttelt man den kaum eingeschlafenen Melder wach.
„Was ist los ?" — „Meldung zur xten Kompanie !" — Er
wischt sich den Schlaf aus den schweren Augenlidern . Aus ist es
mit dem Schlaf, aus mit dem Traum ! Es wird aufgesesten und
iveitergefahren.

So ist das Leben der Kradmelder, das Leben der Kraftfahr«
an der Jnvasionsfront , ein Dienst in ständiger Einsatzbereit¬
schaft und Hingabe, wie sie nur der moderne Krieg, der Krieg
der Technik und Motoren, kennt und doch ein Dienst, der de«
ganzen Mann , eben den Mann , den deutschen Soldaten mit
seinem Leben und seiner Opserbereitschaft ganz fordert.

Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern für Botschafter
von Papen

DNB Führerhauptquartier, 18. Aug. Der Führer verlieh aus
Vorschlag des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop
dem bisherigen deutschen Botschafter in der Türkei , Franz
von Papen, für besondere Leistungen und persönlichen Einsatz
im Dienste des Reiches das Ritterkreuz des Kriegsverdienf^
kreuzes mit Schwertern.

Der Führer überreichte Botschafter von Papen diese hohe
Auszeichnung anläßlich seiner Berichterstattungim Führerhaupt¬
quartier.

Deutsch-argentinischer Diplomatenaustausch
DNB Lissabon , 16. Aug. Im Rahmen des deutsch - argentinischen

Diplomatenaustausches ist am Montag der Rest der offizielle»
Austaujchgruppe aus Argentinien mit dem Dampfer „Rio
Jachal " in Lissabon eingetrofsen. Bei ihrer Ankunft wurden die
deutschen Beamten vom Gesandten von Huene iw Name» de»
Reichsauhenministers begrüßt.

Eeheimnisseausgeplaudert
V-1 -Schwätzer schwer verurteilt

DNB Berlin , 16. Aug. Trotz dauernder öffentlicher Mahnung
hat eine ganze Reihe von Schwätzern , meist aus Geltungssucht
in der letzten Zeit Geheimnisse aus dem Gebiet der Vergel¬
tungswaffen weitergetragen. Die Schuldigen wurden vor ei»
Wehrmachtsgericht gestellt und verurteilt.

Der 49 Jahre alte Wachtmeister K . hatte bei einer mili-
Krischen Dienststelle ein Eeheimgerät abzuholen . In einem Zim¬
mer muhte er warten. Er sagte : „Nun, macht schon , das ist füt
V 1 !" Einer der Anwesenden erwiderte: „Was hast du schon
mit V 1 zu tun ?" Wachtmeister K . erzählte nun alle wichtigen
Einzelheiten dieser Waffe, sprach ferner von neuen Versuchen,
zählte die Herstellungsorte nud die Lieferfirmen auf. Ferne«
sprach er von den Entwicklungsstufen «anderer Waffen. Während
seiner Erzählung kamen mehrere andere Personen, darunter
auch zwei Angestellte , vorübergehend hinzu. Trotzdem erzählt«
K. unbekümmert weiter . Er wurde zum Tode verurteilt.

Ein anderer Soldat, der zur Fertigung einer Vergeltungs¬
waffe abkommandiert war, lernte in Berlin am Bahnhof Fried-
richstrahe eine Frau kennen , ging mit ihr ins Lass und er¬
zählte ihr, dah er bei einer wichtigen Waffe tätig sei. Als di«
Frau nach einiger Zeit bemerkte : „Ich kann doch Spionin seich
warum erzählen Sie mir dies alles ? " erwiderte der Soldat-
das hielt er für ausgeschlossen und erzählte weiter, er sei aus
der Reise zu einem Hauptherstellungsort der Waffe. Bei einen!
zweiten Widersehen mit dieser Frau berichtete er darüber, das
sein Arbeitsplatz bombardiert worden sei , dah aber trotzdem dori
weitergearbeitet werde . Das Wehrmachtgericht verurteilte ihn z«
zehn Jahren Zuchthaus . >

Der 36jährige Soldat M . wurde zur Wachtmannschaft eines
V-1-Werfers kommandiert und war — wie seine Kameraden —
besonders auf Geheimhaltung verpflichtet worden. Bei der
Unterhaltung in einer Gastwirtschaft erzählte er einem Ehepaar;
daß er für V 1 Wache steht. Die Frau gab beim nächsten Alarm
diese Geschichte im Luftschutzkeller weiter . Von dort aus ver¬
breitete sie sich blitzschnell durch den ganzen Ort. Der Schwätze:
wurde zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt.

Dies sind nur einige Fälle , die in den letzten zwei Monats«
zur Aburteilung kamen. Stets handelt es sich um gedenkenlost
Schwätzersi und Geltungssucht. Besonders im Umgang mit
Frauen glauben verantwortungslose Männer sich durch Wichtig-
tuerei ein Ansehen zu verschaffen , als ob sie grohen Abentqprei
oder Alchimisten wären. Sie verraten damit oft wichtigste mili¬
tärische Geheimnisse . Jeder, der ihnen begegnet, hat di«
Pflicht, sie unverzüglich zum Schweigen aufzufordern . Di«
Zeit ist zu ernst für Schwätzer.

(34 .
' Fortsetzung)

„So Eot : will , gesund ? " sprach er die Vegrühuugsworte der
Wüste. Und Framiii antwortete, wie er es oft gehört : „Gott allein
istdie Ehre"

„Tritt ein in mein Zelt , du muht trinken und schlafen.
"

Framm sah nur noch eines an diesem Tag : wie Easim seine Be¬
lohnung erhielt . Ohne ein Wort des Feilschens gab der Fürst , was
er versprochen . Wodheida . die schlanke Vollblutstute, wurde herbei
geführt, mit ihrem prächtigen Zaum - und Sattelzeug angetan.
Auda reichte ihr zum letztenmal eins Dattel und liebkoste ihren
schmalen Kopf . Dann zog Easim ab ; er taumelte v.or Glück . Er
wagte nicht, auf dem edlen Tier aufzusitzen , er führte es am Half¬
terband an den Zelten vorbei und entschwand den Blicken.

Framm sank auf Audas weichen Teppichen in einen langen,
tefieienden Schlaf. '

Mit einem zweifelnden Blick wachte er auf . Das Zelt war he
? hoch und .weit ? „Steh auf, Hannes"

, sagte eine Stimme . Äu
Itand lächelnd vor ihm . „Es ist Zeit zum Morgenmahl."

Zwanzig Stunden hatte Framm geschlafen. Ja , Zeit zum Ess
das nhien ihm zutreffend.

Ein Negerdiener erschien und brachte auf einem Tablett Fram
-dftchzeug. Easim hatte die Packtasche des Flüchtlings mit l
kleinen Eebrauchsgegenständen mitgebracht und abgeliefert;
wollte ein vollwertiger Lebensretter sein.

„Mein Bruder bittet dich , sein East zu sein"
, sagte Auda , i

stramm frisch gewaschen und rasiert war. „Erlaube mir, dir r
eurem Festgewand auszuhelsen, da dich die Beni Sakhr nicht dar
ausgestattet haben "

alte Mufsadhi erschien, der damals Framm in Jerusal
I» überschwenglich begrüht hatte. Er strahlte förmlich vor Eli
?? or dem Deutschen die weihseidenen , golddurchwirkten Gewi
oer aus Audas Besitz , überstreifen konnte . Framm machte ein pc

A - ^ sichcm das neue Gefühl zu gewöhnen.
Vierde wurden bor das Zelt geführt . Entzückt musterte Fran

Vollblutstuten mit den gebogenen Hülle- den lanx
Schweifen und schmalgestutzten Hufen.

e-re saßen aus . Diener luhrce » di« wage im das
Lager. Hinter Auda gingen die jungen Männer der Leibwache.
Vor dem grohen Gastzelt wurde gehalten. Mohammed el Dheilan,
Audas Bruder, stand am Zeltpfösten und begrüßte seine Gäste.

Auf Polstern und Teppichen nahm man Platz, dis vordere Zelt¬
wand blieb offen . Die Windhunde tummelten sich vor dem Zelt,
kleine Kinder rannten aufgeregt hin und wider und guckten neu¬
gierig zu den Erwachsenen herein.

Rings im Kreis sahen noch einige Drohe des Stammes , alte
erfahrene Häuptlinge und junge, feurige Krieger. Jeder einzelne
wurde mit Framm bekannt gemacht.

Klappern und Gemurmel drang aus der Küche. Ein fetter
Fleischgeruch wehte durch die Spalten des Vorhangs . Während
Mohammed und Auda über die Verlegenheitspausen des Gesprä¬
ches hinwcgzuführensuchten, erschien ein Diener mit zwei Kannen.

„Schwarz oder weih? " fragte Mohammed selbst jeden einzelnen
der Gäste. „Das heiht : Kaffee oder Tee "

, flüsterte Auda seinem
deutschen Gast zu , der den Ehrenplatz zwischen den beiden Brü¬
dern einnahm.

„Kaffee"
, bat Framm und erhielt ein kleines Schälchen voll

würzigen Mokkas , Er sah , wie die anderen zögernd und feierlich
die wenigen Tropfen schlürften , und bemühte sich , es ihnen gleich¬
zutun . Zwei- oder dreimal wurde nachgefüllt , der Trank wurde
immer würziger und stärker, je näher man dem Grund der Kanne
kam.

Dann erschien das Hauptgericht.
Zwei Diener schleppten eine mächtige Blechwanne herein . Sie

mah mehr als einen Meter im Durchmesser und war rings am
Rand mit einem frommen Koranspruch verziert. Reis , Hammel¬
keulen und Lendenstücke füllten sie bis zum Rand und türmten
sich in der Mitte zu einer Pyramide auf.

Gespannt folgten die Gäste der Zeremonie des Servierens , und
bewundernde Ausrufe würdigten die Pracht . Neue Diener kamen
mit kleineren Kupferkesseln und gossen fette Brühe über das Mahl,
bis das Fett überlief und sich im Sand zu kleinen Klumpen ballte.
Dann nötigte der Hausherr seine Gäste zum Essen.

Im Kreis setzten sich die Männer um das Eefäh, sorgfältig jede
unziemliche Eile vermeidend . Und nach dem Beispiel des ältesten
Häuptlings entblößten sie den Arm und tauchten die Finger in
die Speise. „Im Namen Gottes, des Gnädigen Und Allgütigen" ,
sagte Mohammed.

Framm kannte ja die Tischsitten der Wüste aus Abdullahs Zelt.
Was dort aber roh und derb gewesen war, das wandelte sich

hier in vornehme Zurückhaltung . Er war bei einem Fürsten Ara¬
biens zu East.

Wie es damals schon Ayescha getan, so formte jetzt jeder East
aus Fleisch und Reis kleine Ballen und schob sie mit geschickter ^
Bewegung in den Mund. Nur die Finger>pitzen griffen in die !
Speise, die Handflächen blieben unberührt.

,»« .»>« >. Wieder schämen sie aus den
Ältesten , wie weit er wäre. Nach seinem Beispiel erhoben sie sich,
dankten dem Gastgeber und traten hinaus vor das Zeit.

Die zweite Gruppe der Gäste, die Krieger der Leibwache , setzten
das Mah! an der grohen Schale fort . Was sie zurückliehcn . ge¬
hörte den Kindern und Sklaven.

Diener schütteten Wasser über die Finger der Gäste . Eine Schale
Tee oder Kaffee bildete den Nachtisch.

Das war Framms Besreiungsmahl in der arabischen Wüste.
Gegen Abend , als es kühler wurde , brach Auda aus . „Du wirst

Eile haben , nach Jaffa zu kommen"
, sagte er. Ein Nachtmarsch

aus edlen Neitkameleu brachte sie zur Autostraße . Am Nachmittag
des nächsten Tages sah Framni dem deutschen Konsul gegenüber.

„Herzlich willkommen "
, sagte Herr von Leutwald. „Ich weih

schon Bescheid , Auda hat einen Boten gesandt . Ihm verdanken
Sie Ihre Rettung. Die Mcindcttspolizei war natürlich machtlos,
als man Sie über die Kreuze braKte.

Einen der Verbrecher haben wir . den Jsmaili — verhaftetwegen
! Freiheitsberaubung. Von den anderen wissen wir nichts . Was

haben die,Leute bloß bezweckt ? Hussein , Ihr Bursche hat uns auf
Ihre Spur geführt ; er kam nur zu spät. Aber nun will ich erst
mal eine Soda bestellen , dann müssen Sie alles ausführlich er¬
zählen !"

„Sie müssen entschuldigen , Herr von Leutwuld. Alles was Sie
wissen wollen, sollen Sie hören . Aber erst — vor allem andern
muh ich meiner Zeitung Nachricht geben ."

„Aber das lasse selbstverständlich ich erledigen . Ein Telegramm
,Framm gerettet — Ärief folgt ' — das genügt doch wohl ?"

„Nein"
, lachte Framm, „das sieht der Journalist anders an.

Nötig iü ein ausführliches Telegramm : die Verschleppung , Er»
pressungsversuche , ein Staatsgeheimnis — jawohl , hat Ihnen
das Hussein nicht erzählt ? Drei Wochen im Kerker, verschleppt
in die Wüste . Befreit dank arabischer Ritterlichkeit. So gibt es
eine Meldung. Und die Anschrift noch : HauptschriftleitungAbend¬
post . Deutschland .

"
xm.

„Hier Abendpost — Auskunst!" meldete sich am gleichen Nach¬
mittag Petra Hellwig am Telefon.

Drei schwere Tage lagen hinter dem Mädchen . Ihren Freund,
den Kriminalkommissar, hatte sie aufsnchen wollen ; er war auf
Urlaubsreife. Noch einmal war dann der Jude gekommen, und

, besser gerüstet hatte sie ihn diesmal empfangen, gewappnet mit
Gründen und Gegengründen.

^ „Wieso sind Sie so sicher , dah ich Sie nicht verhaften lasse? Wir
j haben dann eine Geisel."
' (Fortsetzung folgt.) .
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Kundgebungen des Wehrwillens
In vielen Kauen des Reiches finden zur Zeit unter großer Anteilnahme der Bevölkerung Wehrap-
prlle statt. Sie bekunden den Willen des Volkes in der Zeit der höchsten Anspannung aller Kräfte,
jeden Arm und jede Faust für den Endsieg einzusetzen . — Aufmarsch zum Wehrappell in einer Stadt

, des Gaues Südhannover -Braunschwrig . (Atlantic Hausschild, M .)

„Verstärkung nach vorn !"
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Eine von unseren Eisenbahnpionieren durch ein Sumpf - und Seengebiet gebaute Eisenbahn bringtfrische Truppen an einen Abschnitt der litauischen Front.
(PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Ullrich, Sch ., M .)

Aus Stadt und Laad
Altenstetg , den 17. August lS44

Heute wird verdunkelt von 21 .36 bis 5 50 Uhr
Moudausgang 3.56 Uhr , Mondunlergang 20.— Uhr.

Gedanken im August
Nun geht ein befreites Atmen über die Aecker und durch dieGärten des Landes . Schwer von herber oder süßer Reife istdieser Atem des August, und er ist durchdrungen von dem glück¬lichen Wissen , bald am Ziel zu sein und eine gern getrageneLast in dem Gefühl erfüllter Pflicht niederlegen zu dürfen.
Diese Last wurde gern getragen vom Land und seinen Ge¬

wächsen , weil sie ja nicht von einer äußeren , fremden Machiauferlegt und erzwungen wurde , sondern aus dem innerstenKern und Leben alles Erschaffenen als dessen Sinn und Krönunghervorwuchs. Diese Last ist ein Teil des Lebens selbst, das ni«endet, sondern sich ewig in tausendfacher Weise erneuert undum so herrlicher wird , je härter es um seinen Bestand kämpfenmußte, je schwerer es tragen mußte an der Fülle der eigenenKraft und ihrer Vollendung.
Diese Betrachtung der Natur schlägt uns unwillkürlich einsBrücke zum vollen Verständnis der harten und schweren Not¬

wendigkeiten des schicksalhaften Geschehens unserer Tage . In dergroßen Bedrohung unseres Volkes wie in seiner inneren undäußeren Erstarkung , Festigung und Bewährung vollzieht sich ein
Naturgesetz, und je mehr wir ihm im Geist und Willen ge¬wachsen und gehorsam sind , um so herrlicher wird unser Sieg undunsere Freiheit sein.

Wir wissen als Nationalsozialisten längst , daß uns nichts imLeben geschenkt wird , sondern daß wir alles in schwerstenKämpfen erringen müssen . Dies Wissen gehört zu den oberstenErkenntnissen unserer Bewegung.
Wenn wir bisher noch nicht in den Vollbesitz des Siegesgelangt sind, der uns bestimmt ist, so mag dies auch daran ge¬legen haben , daß noch nicht restlos die ganze Gemeinschaft unse¬res Volkes durchdrungen und ergriffen war von der Grund¬wahrheit , daß den höchsten und letzten Sieg nur ein Volk zuerringen fähig und wert und würdig ist , in dem jeder einzelneso arbeitet und kämpft, als hinge von ihrn allein die gesamteEntscheidung über Sein oder Nichtsein ab.
Nun aber ist dies anders geworden. Wer die Entscheidung desSieges erwartet , der bejaht auch die Schwere des Weges, der

zum Sieg führt , — der ist auch bereit , persönlich die höchsteKraft dafür einzusetzen und das schwerste Opfer dafür zu brin¬
gen . Nicht aber nur unter äußerem Zwang und tödlicher Be¬
drohung , sondern aus einem innersten Wissen um das Walteneiner Gesetzlichkeit , dis gleicherweise im Leben der Natur wiein dem des Geistes und der Geschichte Gültigkeit besitzt.Stach fünf Jahren härtesten Kriegscrlebens ist unser Volk
seelisch, sittlich und geistig so gesund und in Ordnung , daß es
sie den notwendigen Folgerungen gültiger Erfahrungen und Er-k : ntnifle nicht verschließt , sondern sie klar und entschlossen ausder Fülle seiner Kräfte zieht. Je umfassender dies von jedemeinzelnen von uns geschieht, um so zuversichtlicher dürfen wirden Sieg unserer gerechten Sache erwarten als eine Fruchtunserer Arbeit und unseres Kampfes!

Meldepflicht für umqartierte und abgewanderte Personen
. Der Luftkrieg hat zur Folge gehabt , daß viele Volksgenossen,sei es durch die Umquartierung , sei es durch Verlagerung von
Arbeitsstätten , ihren Wohnort gewechselt haben . Es ist natürlich
notwendig , daß diese Abwanderunng laufend beobachtet und
planmäßig gelenkt wird . Nicht nur für die Regelung des Ar¬
beitseinsatzes ist die ordnungsmäßige Erfassung der umquar-tierteu und abgewanderten Personen notwendig , sondern auch
.für die Sicherstellung der Besorgung . Die vorgeschriebenen
Meldepflichten müssen deshalb geinm erfüllt werden . In einem
Erlaß des Reichsführers Reichsminister des Innern , wer¬den dies« Meldepflichten noch einmal znsammenfassend festge-tegt . Auch für die äus Anlaß des Luftkrieges umquartierten«der abgewanderten Personen gelten die Bestimmungen der
Reichsmeldeordnnng . Sie müssen also grundsätzlich vor allemder polizeilichen Meldefrist Nachkommen . Jeder Ümquartierteoder Abgewanderte ist verpflichtet, sich binnen drei Tagen gött¬
lich anzumelden . Das ist auch notwendig , wenn nur eine anvere
Wohnung in der gleichen Gemeinde bezogen wird . Eine poli¬
zeiliche Abmeldung ist dagegen für IlmquarlierKe oder Abge¬
wanderte . die nur in der gleichen Gemeinde Mn,ziehen , nicht er-
forderllich, ferner bei einem Umzug nach außerhalb dann nicht,wenn die bisherige Wohnung beibehalten wird oder durch
Luftangriff zerstört ist . Allerdings muß dieser Umstand jeweilsbei der polizeilichen Anmeldung angegeben werden, und zwarauch bei Wohnungswechsel innerhalb der Gemeinde. Es ist wei¬
terhin notwendig , daß eine versorgungswirtschaftlliche Abmel¬
dung erfolgt und unter Vorlegung der polizeilichen Anmelde-
Lestätigung die Anmeldung bei der Kartenstelle des neuen Auf¬enthaltsortes . Wenn die Berufstätigkeit aufgegeben wurde , mußauch eine Meldung beim Arbeitsamt erfolgen , bei den in *Wehr-
überwachung siebenden Personen eine Meldung bei der zustän¬digen Wehrersatzdienststelle. Für 'Schulpflichtige kommt die Mel¬
dung bei der Schule des Aufenthaltsortes , für Jugenddienst-pflichtige beim zuständigen H2 -Bann in Betracht.

Bad Ltebenzell. ( Unfall im Schwimmbad) B -im
Sprung vom Sprungbrett ins Wasser stieß ein W ifserfportlec
mit einem im Wasser schwimmenden Badeg,st zusammen. Er
traf ihn direkt am Kopse und verletzte ihn beträchtlich . Der Ge¬
troffene mußte ins Lazarett gebracht und genäht werden.

nsg Nürtingen . (Ehrung .) Im Rahmen einer Festsitzungim ^Lahnhotel Keim in Wendlingen wurde der WenNinger
Ritterkreuzträger , Gefreiter Eugen Flad , durch Partei und
Stadtgemeinde geehrt . Dem tapferen Sohn der Heimat über¬
reichte Bürgermeister Hartung nach Begrüßungsworten eine
Lhrengabe, der Gemeinde.

nsg Ulm . (Der beste Leichtathleriknachwuchs .) Imlllmer Stadion trafen sich die besten württembergischen H2 --äeichtathlcten . Alle einberufenen Jungen und Mädel hatten
Aussichten , in den verschiedenen Wettbewerben Gebietsmeister zuverden . Als besonders gute Leistung wird heroorgehoben der
Diskuswurf des Hitler -Jungen Keller vom Bann 437, Eöp-Kngen, mit 39,10 Metern und der Hammerwurf des Zehner-Schülers Höckele aus Heilbronn mit 37,31 Metern . Am Schluß»er Wettkämpfe ehrte Oberbannführer Hauff in einer Ansprache»ie Sieger und verlieh ihnen die Siegerplakette.

Spaichingen . (V e r b r ü h t .) Das vier Jahre alte Töchterchen»es Fristurmeisters Hagen fiel rücklings in einen Eimer kochen-»en Wassers und erlitt so starke Verbrühungen , daß es unterualvollen Schmerzen gestorben ist. ,
M

Stuttgarts schwerste Heimsuchung seit 7VÜ Jahren
Oberbürgermeister Dr. Strölin berichtet den Ratsherreu
nsg Die Ratsherren , die Beigeordneten , Amtsvorstände und

Vertrauensmänner der Stadt Stuttgart traten zu einer Sitzung
zusammen, zu deren Beginn Oberbürgermeister Dr . Strölin der
Gefallenen der letzten Luftangriffe gedachte und den Hinter¬
bliebenen und Verwundeten seine Teilnahme aussprach. Der
Oberbürgermeister führte aus , daß durch die letzten Terror¬
angriffe , die das schlimmste Ereignis in der mehr als 700jäh-
rigen Geschichte der Stadt d-arstelle, nicht nur zahlreiche Wohn¬
stätten und Krankenhäuser , sondern auch die geschichtlich und
künstlerisch wertvollsten Bauwerke unserer Stadt vernichtet wor¬
den seien . Damit sind Bauten zerstört worden, die nicht nur den
Stuttgarter , sondern darüber hinaus allen Schwaben und vor
allem auch unseren auslandsdeutschen Volksgenossen in aller
Welt besonders ans Herz gewachsen waren.

Sodann berichtete der Oberbürgermeister eingehend über die.
Auswirkungen der jüngsten Angriffe und über die zur Be¬
treuung der Bevölkerung und zur raschmöglichsten Instandsetzung
der Schäden ergriffenen Maßnahmen

Ei« Schwabenstreich
Verleihung des EK. l und Ritterkreuzes zugleich

! DRV Berlin , 16. Aug . Im Osten war am mittleren Fronk-
j abschnitt unlängst ein schweres Pakgeschlltz, zu dessen Bedienung
s der Obergefreite Josef Schimmele aus Vühlertann.i Kreis Schwäb. Häll , gehörte, im Abwehrkampf eingesetzt. In
s stundenlangem Trommelfeuer der Bolschewisten waren der Ee-> fchützführer und der Richtschütze ausgefallen . Schimmele sprangan ihre Stelle und zerschlug durch das gutlicgende Feuer seiner^Sprenggranaten mehrere JnfanterrKangrifse der Sowjets . GegenMittag rollten 12 feindliche Panzer zum Durchbruchsangriff vor.2m '

stärksten sowjetischen Artilleriebeschuß brachte er sein Ge¬
schütz in Stellung und traf innerhalb weniger Minuten vier
Panzer vernichtend . Der Rest drehte daraufhin ab.

Kurze Zeit danach griffen die Bolschewisten erneut mit einemBataillon und acht Panzern an . Mit eiserner Ruhe ließ Schim¬mele die Stahlungetüme bis auf günstigste Schußentfernungherankommen. Nach kurzem , heftigen Feucrkampf standen aber-
> mals vier Panzer in Flammen . Zwei weitere Panzer nm-
! gingen den Obergefreiten und versuchten, sein Geschütz von der
I Seit « her niederzuwalzen . Schimmele hatte teige Panzermuni-
^ tion mehr . Obwohl er dadurch gegen die rollenden Festungen
> so gut wie wehrlos war , riß er seine Flak erst nach der einug! dann nach der anderen Seite herum und schleuderte den Pan-
> zern Sprengranaten entgegen . Es gelang , an beiden Kampf-I wagen die Gleisketten zu zerschlagen , so daß diese bewegungs-
s unfähig liegen blieben . Als nun die sowjetische Infanterie ohne
! Panzerschutz mrrannte , zerschlug er mit seinen letzten Spreng-» granaten auch diesen Ansturm . Dann aber stieß , der Feind rechts
j und links an dem Stützpunkt vorbei . Da das Pakgeschütz keine
! Munition mehr hatte , wurde es von dem Obergefreiten ge-s sprengt, der sich mit seinen beiden Kameraden zum Bataillons-
i befehlsstand durchschlug . Hier griff sich Schimmele sofort eiucn
! „Panzerfchreck " und reihte sich wieder in die Kampffront ein.
> Der 24jährige Obergefreite , der an einem Tag acht schwere
j sowjetische Panzer vernichtete, zwei weitere bewegungsunfähig
s schoß und dadurch den feindlichen Durchbruch verhinderte , wurdefür seine Tat mit dem EK . I und dem Ritterkreuz ausgezeichnet.
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Freuden st adt: Rudolf -Kaiser, 20 I ., Kurt Wurste r , 183.

Besenfeld : Luise Kirn , Wcve , geb. Keppler, 63 I . ; Pfran¬
ko r f: Berta Schroth , geb. Renz, 54 I . ; Althengstett: Paul
Beuerle ; Mindersbach: Gottlob Borkhart , 52 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Altensteig. Vertreter : '
Ludwig Lank . Druck u. Verlag : Buchdruckerel Lauk , Altenftelg. 3 . Zt. Preisliste 3 gültig

AmttichkZBekanntmachuug
Bewertung von Abschnitten der

Neichsfettkarlen 66.
D »e Großabschnltts der Reichsfettdarten der 66 . Zuteilungs-

p . riode für über 14 Jahre alte Derbiaucher siad wie folgt
zu bewerten bezw . von den Kleinverteilern zu beliefern:

s ) Normalverbraucher Aber 18 Jahre : A
' '

Die Abichmite A l und A 2 mit je 100 g Schweinefleisch
oder 80 q Fle -i bschmalz, also je Karte 200 a Schweinefleisch
od r 160 g Fle fchlchmalz,' d « Abschnitte B — D mit je
125 g Butter,-

b) Jugendliche von 14 bis 18 Jahren:
Die Abi -bn tt- 'l 1 und A 2 mit j - 100 g Schweinefleischoder j 80 a F !eischstimia !z , also je Karte 200 g Schweine»
flesscb od>r >60 g 3le :schschmolz ; die Abschnitte B — F mit
jr I 25 g Ball - r.

Calw , bi-n 7 . August 1944.
Der Landrat — Ernähruugsamt Abt . B . —

s Ssbulrmsrks

s „ VNULN"
pNsglir »,

kspafalufsn aurfükrvn. - k»4I1
l mOrrvn nlr ILgllck

vtchl» Wlsclsr ru-

r ' imbisieira

M>V.> !
v/sf Leins lenster-Leibst Vergisst,
muh6oppe !tvofsicbtig sein,
beim ungewohnten Omgsng mit
Oissschsibsn sinct Vereisungen
vefmelcibsr. kvsgen 5is einen

6er brsuchf kein Iksums-
plsss , v,si ! ek nic l̂t 5^ ns,6el.

5ie es «lim nsc!i!
5iücj<c^en Iksumspisst, in ciek
k-jsimsl ekpskl wir-6 , kommt ciek

ruguts , c!is er nütigsk

tIr3UMÄpl38l
t»ottsnclv ^Vunclpttsst«,

- , 2 <W 1M < ^

12. veukelie kmlisiMsse
rigkung I. tttL8 »6 13. U. i4 . 0kt , 1344

ttsnmsnn
L.eiprig d äusnslt ' . 10

öitts solo " dSLsSÜSkl1

Telefonieren,
StenoAnapttieren.
Sriekesettreiben
uvlj nocb kiew Oions ? nocb clis
blousorbsit ? — ^ gsbt, - ciso»
I-Isol - sI ' ! Eltocb be ^ öbrts llsirn-

guvgsmittsl bsitso 6 >o ä - ba '

« rloiebtsrn.

»«nkoMiniM
aus clsn psrsil - iä/srlc «»-
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